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 der „Euthanasie“-Aktion T 4 

Die Nationalsozialisten planen die Ermordung von Menschen systematisch. Die Tötung erfolgt fabrikmäßig.

Am 18. Januar 1940 beginnen sie mit den Morden.
An sechs Vernichtungsorten werden zwischen Januar 1940 und August 1941 über 70 000 Menschen ermordet. 
Danach wird in Krankenhäusern nahezu die gleiche Anzahl von Menschen in der sogenannten ‚wilden Euthanasie’ getötet, meist durch zu hohe Medikamentengabe und tödliche Spritzen.
Grafeneck, von den Tätern als „Anstalt A“ bezeichnet, wird zum Modell für alle weiteren Vernichtungsanstalten.
Eine Schwester beschreibt das Geschehen bei der Ankunft in Grafeneck:
„Die ankommenden Kranken wurden von dem Schwesternpersonal in Empfang genommen, ausgezogen, gemessen, fotografiert, gewogen und dann zur Untersuchung gebracht. Jeder ankommende Transport wurde ohne Rücksicht auf die Tageszeit sofort untersucht und die zur Euthanasie bestimmten wurden sofort vergast.“
Ein Pfleger schildert die Ermordung aus seiner Perspektive:
„Beim Reingehen in den Vergasungsraum bzw. Hereintragen wurden die Geisteskranken nochmals gezählt, sodann wurden die Türe und das Entlüftungsfenster geschlossen. Sodann ließ der Arzt von einem Nebenraum aus das Gas hereinströmen. Die Tätigkeit des Pflegepersonals war mit dem Verbringen der Geisteskranken in den Vergasungsraum beendet. Das Einströmenlassen des Gases wurde ausschließlich vom Arzt gemacht. […] 
Ein Heizer schreibt, was danach geschah: 

„War die Entlüftung durchgeführt, mußten wir Heizer, wir hatten im zwei und zwei Dienst, die Leichen von der Gaskammer wegschaffen und in den Totenraum bringen […]
Das Wegbringen der Toten vom Gasraum in den Totenraum war eine sehr schwierige und nervenzermürbende Arbeit. Es war nicht leicht, die ineinanderverkrampften Leichen auseinander zu bringen und in den Totenraum zu schleifen […]

Neben dem Totenraum befand sich die Heizanlage. Die Heizanlage war mit einer sogenannten Pfanne, die aus dem Ofen herausgenommen werden konnte, ausgestattet. Auf diese Pfanne wurde die Toten gelegt und so wie bei einem Backofen in die Heizanlage eingeschoben und dort abgelegt […] Bevor die Toten verbrannt wurden, sind von den Heizern den mit einem Kreuz bezeichneten Verstorbenen die Goldzähne gezogen wurden. Diese wurden auf der Verwaltung abgeliefert.“
Die Angehörigen erhielten 3 kg Asche in einer Urne zugeschickt, begleitet von Sterbeurkunden, in denen sowohl Ort und Datum des Todes als auch die Todesursache gefälscht waren.
Quellen: Dokumentationszentren Grafeneck und Hadamar

